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Kapitel 1: Gefühle Ping-Pong



Gefühle Ping-Pong



Kate hatte kaum mehr damit gerechnet, einen Fuß in ihre eigenen vier Wände zu setzen, doch in wenigen Tagen sollte sie endlich wieder Quartier beziehen. Dennoch musste sie fünf Mal die Woche den Weg aus dem Village auf sich nehmen, um auf die Upper West zu gelangen.

An Corinnes verschlagenes Grinsen hatte sie sich erstaunlich schnell gewöhnt und ignorierte die provozierenden Spitzen ihrer Freundin, wenn die dunklen Ringe unter Kates Augen mehr preisgaben, als der Concealer abdecken konnte. Alice tat, als entgingen ihr die Sticheleien und Mellorys private Angelegenheiten sorgten für mehr Trubel, als sich mit den schlaflosen Nächten ihrer Kollegin herumzuplagen.

»Wann darfst du wieder in deine Wohnung?« Kate sah vom Abgleich der Rechnung mit dem, was auf dem Bildschirm zu sehen war, auf und reckte den Hals. Eifrig klackerte die Tastatur und kaum glaubte Kate, dass Mellory mit ihr sprach, da sie emsig weiter tippte. »Kate?«

»Ähm.« Sie räusperte sich knapp. Wenngleich sich das neue Quartal zufriedenstellend zeigte, schien ihnen die Arbeit kaum Luft zum Atmen zu lassen, alle waren konzentriert und die Nerven angespannt. »Am nächsten Wochenende.«

»Brauchst du Hilfe?«, fragte Mellory und das Tackern auf den Tasten stoppte. Der rostrote Lockenkopf erschien, als Mellory über den Bildschirm hinweg zu ihrer Kollegin blickte.

Kate zuckte die Schultern. Seit mehr als einen Monat war sie mit zwei Trolleys, zwei Reisetaschen und einem Rucksack unterwegs. Dass ihr die Freundinnen unter die Arme griffen, ihr Bett und Couch anboten und sie letztlich in einem B & B gelandet war, nur um dann bei Nick Unterschlupf zu finden, all das schien eine halbe Ewigkeit her.

»Wenn du Hilfe brauchst, sag Bescheid, ja?« Mellorys Angebot nickte Kate mit einem Lächeln ab. Ihr wurde ganz flau im Magen beim Gedanken daran, dass nicht nur Nicks Mitbewohner beinahe zeitgleich mit ihrem Auszug in die WG einfielen. Auch würde Nick, gemäß dem Terminplan seines Agenten, in wenigen Wochen um die halbe Welt jetten, nur um seinen Bekanntheitsgrad zu erhöhen. Tapfer biss sie die Zähne zusammen und schluckte die Unsicherheiten herunter. Sie hatte versucht, die Momente mit Nick zu genießen, selbst als das Zusammenleben mit ihm sie, und ihre Geduld, auf eine harte Probe stellte. Noch immer, wie sie ungern zugab. Sie bewunderte ihn für seinen Mut, einfach das elterliche Nest zu verlassen, ohne einen Plan, wie er leben würde, leben wolle und all die Unkosten bezahlen könne. Dass Bert und Sarah seinen Lebensweg mit Argusaugen betrachteten, und so viel mehr, so viel anderes für ihre Jungs planten, all dem hatte sich Nick unbesonnen, arglos fast, entgegengestellt. Doch dass ihm Termine, Shows, Shootings einen Strich durch dieses dahinflatternde Leben machten, setzte ihn unter Druck.

Kate bemerkte hinter jedem Lächeln, das er ihr schenkte, eine Art schauspielerisches Talent zum Selbstbetrug. In Form gepresst, ständig grinsend, charmant seine Mitmenschen umgarnend, es kostete ihn mehr, sich auf dieses Spiel einzulassen, als Nick glaubte. Er war erschöpft, konnte mit den Forderungen, dem Stress kaum umgehen. Wie Kate zwang er sich, eine gute Miene zur Schau zu tragen. Wenn Spyre pfiff, stand er bei Fuß. Schließlich ging es um seine Karriere, seinen Erfolg. Und Nick würde viele, kleine Brötchen backen müssen, um sich irgendwann in einer anderen Liga zu etablieren.

Wie sie nun den Umzug in ihr altes Heim bewerkstelligen sollte, konnte Kate noch nicht sagen. Sie bedankte sich bei Mellory und schalt sich sofort, dass ihr Nick mehr Kummer bereitete, als er sollte.



Schützend schirmte Kate den Blick ab, da sich die Sonnenstrahlen in den spiegelverglasten Fenstern der Gebäude gegenüber brachen und ihr unangenehm in den Augen brannten. Unter lautem Seufzen trat sie den Weg ins East Village an. Am späten Morgen hatte Nick ihr per Textnachricht versichert, dass er in einem Taxi Richtung Downtown saß. Vor wenigen Wochen erst hatte Spyre ihm ein Shooting verschafft, das im Anschluss in dem dazu passenden Werbespot mündete, und beides sollte, so Nicks Hoffnung und den Aussagen Alecs, binnen kürzester Zeit abgewickelt sein. Kate wollte den Worten des Agenten nicht glauben, was den zeitlichen Rahmen der heutigen Aktion betraf. Alec Spyre sorgte mit Nachdruck dafür, dass aus Nick ein Star würde, selbst wenn es die halbe Nacht dauerte, ein vernünftiges Foto zu bekommen. Und wenn auch noch ein kleiner Werbeclip dabei heraussprang, müsste sie mit einem weiteren, einsamen Abend vor dem riesigen Fernseher vorliebnehmen.

Der schwüle Juli glitt langsam in einen noch heißeren August über. Die Luft war geschwängert von Abgasen, den Gerüchen der Fastfoodstände und der drückenden Hitze, die den Asphalt flimmern ließ. Kate schnaubte, als sie an einem Whole Foods Market vorbeikam und sich bei dem Gedanken ertappte, eine Wassermelone zu erstehen. Eine Hommage an seine Dreistigkeit vergangenen Jahres. Sie war kaum drei Schritte an dem überteuerten Bioladen vorbeigeschlendert, da machte sie auf den Hacken kehrt.

Sie hatte gelernt, die merkwürdigen Blicke der Mitreisenden zu ignorieren, ähnlich, wie sie Corinnes Anzüglichkeiten beinahe unbeachtet ließ. Sorgsam balancierte sie die Melone, die das Ausmaß eines Neugeborenen hatte, auf den Knien und hielt sie nicht minder schützend fest. Die Haltestelle Union Square war ihr Fixpunkt. Mehr schlecht als recht hievte sie sich das kleine Monster auf die Arme, drängte sich zwischen den Fahrgästen auf den Bahnsteig hinaus und wandte sich zum nächsten Treppenaufgang.

Sowie sie wieder ins Tageslicht trat, gaben die hochsommerlichen Temperaturen ihr Bestes, Kate den Heimweg so unangenehm wie möglich zu gestalten. So sputete sie sich, schnell in das kühle Treppenhaus zu schlüpfen. Wie sooft in den letzten Tagen hielt sie sich im Eingangsbereich auf, besah sich die abgeblätterte Farbe an den Wänden und verspürte eine tiefe Sehnsucht nach ihrem eigenen Domizil. Tapfer ignorierte sie das nervöse Kribbeln, das sich ihr beim bloßen Gedanken an ihr Heim in den Fingerspitzen festsetzte. Sie vermisste ihr Zuhause, doch Nick würde sie noch mehr vermissen.

Tief sog sie die stickige Luft ein, schüttelte die nagenden, trüben Gefühle ab und drückte die Seitentür auf, die zum Fahrstuhl führte.



Die samtene Stimme George Michaels flutete die Küche. Der USB-Stick, den Nick ihr anlässlich des Valentinstages geschickt hatte, beinhaltete, gemäß dem Post-It, das sich neben dem Datenträger im Umschlag finden ließ, all jene Lieder, die er mit ihr in Verbindung brachte oder von denen er annahm, sie könnten ihr gefallen. Und tatsächlich hatte sich Kate, nachdem sie die Unmengen an Songs auf den Laptop überspielt und die Titel eingehender Hörproben unterzog, mit seiner Wahl arrangiert. Mal brachten sie die ausgesuchten Stücke zum Lachen, dann sorgten sie dafür, dass ihr die Schamröte ins Gesicht fuhr, gefolgt von Tränen, die ihr in den Augen brannten. Eine derart romantische Geste hatte sie ihm nicht zugetraut, umso mehr wurde sie jedes Mal an ihn erinnert, wann immer ihr eines der Lieder zu Ohren kam, das ihr das Herz schmelzen ließ. Kate schalt sich, an seinen Gefühlen zu zweifeln, doch trieben sich diese bösen, niederträchtigen Empfindungen, die sich Angst und Eifersucht nannten, noch immer im Schatten herum.

Der britische Sänger wurde von seiner Duettpartnerin Mary abgelöst, als Kate sich dazu aufraffte, den Kühlschrank zu inspizieren. Die Melone hatte sie sorgsam auf die Arbeitsplatte drapiert, und so geparkt, dass sie nicht davonrollte. Dass es sie alle zwei bis drei Tage in den Supermarkt verschlug, war dem geschuldet, dass Essen auf Bestellung zwar bequem und zeitsparend, aber ihr dennoch bald zu viel des Guten wurde. Und so gern sie sich den kulinarischen Genüssen sämtlicher Länder hingab, irgendwann konnte sich Kate nicht mehr daran erfreuen. Das Gemüsefach begrüßte sie mit gähnender Leere, auch war bis auf einen Joghurt, dessen Verfallsdatum mit Bens Abflug einherging und etwas, das aussah wie eine Kiwi, sich aber als Zitrone herausstellte, die ihre besten Tage hinter sich hatte, nicht viel zu finden. Vielleicht fiel ihr etwas ein, sobald sie den Supermarkt betrat.

Kate langte nach ihrem Handy, checkte die Uhrzeit und stutzte, als das Display eine Nachricht anzeigte. Früher als erwartet, entließ man Nick aus dem Job. Entweder war er ein Naturtalent oder es gab Probleme. Er teilte ihr mit, dass er in weniger als 40 Minuten zu Hause sei. Wieder huschte ihr Blick in die obere, rechte Ecke des Telefons. Wenn sie sich beeilte, könnte sie rechtzeitig vom Einkauf zurück sein und Nick in Empfang nehmen.

Hastig stopfte sie drei Stoffbeutel in ihre Tasche, fischte nach dem Hausschlüssel, schlüpfte in die Riemchensandalen und öffnete die Tür. Der Schreck fuhr in die Glieder, als sich ihr jemand in den Weg stellte.

»Nick?«, keuchte Kate überrascht und griff sich erleichtert ans Herz. »Ich dachte, du - ... Ich dachte, ich schaffe den Einkauf, bevor du hier bist.«

Nick winkte ab, langte nach ihrer Taille und schob sich mit ihr in den Flur. »Die New Yorker U-Bahn ist schneller als gedacht.«

Ein leiser Seufzer entfloh ihr, sobald sich Nick ihr zuwandte und ihr seine Lippen auf den Mund presste. Sanft, fast flüchtig. Er schob sie mit leichtem Druck in Richtung Tür zurück, die mit einem Klicken ins Schloss fiel, schlang die Arme um sie und bettete seinen Kopf an ihrem Hals.

»Ist alles okay?« Sorge zierte Kates Gesicht.

Nick schnaufte, halb belustigt, halb enttäuscht und linste zu ihr auf. »Klar.«

Ihre Finger verfingen sich in seinem Haar. Ihre Methode, sein Gemüt ins Gleichgewicht zu bringen, ihn zu beruhigen. Doch ihr Vorhaben fußte nicht auf Erfolg. Nick entwand sich ihren Streicheleinheiten. »Mir ist jetzt nicht danach.«

Enttäuscht runzelte Kate die Stirn. »Okay.«

Unschlüssig, wohin mit ihren Händen, rutschten ihre Finger in seinen Nacken und verharrten dort. Wieder schmiegte sich Nick in die Beuge ihres Halses und seufzte frustriert.

»Können wir einfach ein bisschen so bleiben?« Sein warmer Atem streifte ihre erhitzte Haut. Auch wenn seine Bitte ihrem Plan entgegenstand, tat Kate ihm den Gefallen. Der Druck seiner Finger in ihrem Rücken wurde fester, doch statt sie unter den Stoff ihres Shirts zu schieben, hielt er sie an Ort und Stelle.

Nach einem tiefen Atemzug lockerte Nick den Griff. »Ich will dich nicht zerquetschen«, nuschelte er entschuldigend. Kates Lippen kräuselten sich zu einem traurigen Lächeln. Sie hoffte inständig, dass ihm der kleine Ausrutscher entging, und löste ihre Finger aus seinem Nacken, nur um sie ihm um die Wangen zu legen. Fragen brannten ihr unter den Nägeln, doch in Anbetracht seiner Stimmung verbiss sie sich, ihre Sorgen zur Sprache zu bringen. Behutsam fuhr sie ihm mit den Daumen über die leicht stoppelige Haut.

»Wolltest du irgendwo hin?« Er erschien ihr gefasster als bis vor wenigen Augenblicken. Das verriet ihr seine Mimik, die entspannt und gelassen wirkte. Was auch immer ihn aufgewühlt hatte, war in den Tiefen seiner Gedanken vergraben worden. Nick nahm Rücksicht, ruderte zurück, wollte Frieden und nicht Krawall schlagen.

»Einkaufen«, sagte Kate. »Der Kühlschrank ist leer und ich kriege beim besten Willen kein Fastfood mehr runter. Keine Pizza, keine Burger.«

»Kann ich mitkommen?« Ein bittender Ausdruck zeigte sich auf seinem Gesicht und ging mit seinen Worten einher.

»Klar«, gab Kate zurück, die Lippen zu einem erleichterten Lächeln gebogen.

Nick gab sie frei, ließ seine Finger in ihre linke Hand gleiten und griff nach der Türklinke.



Im Trader Joe’s, auf der 142 East Ecke 14th Street, hielt Nick den Einkaufskorb in der einen, und Kate an der anderen Hand. Trotz der Hitze, die sie auf dem Weg zum Supermarkt überfiel, weigerte er sich, von ihr zu lassen. Es gestaltete sich schwierig, der im Weg stehenden Kundschaft auszuweichen, doch er schlug sich tapfer. Wenngleich Kate vermutete, dass er sich alle Mühe gab, ein freundliches Gesicht aufzusetzen, schien Nicks Laune mit jeder Minute entkrampfter. Sorgsam zerrte er sie von der Kühltheke fort in Richtung Getränke und ließ nur widerwillig zu, dass Kate ihre Finger von ihm löste, um eine der Flaschen zu greifen.

Sie bemerkte seinen skeptischen Blick. »Was?«

»Ich dachte, du trinkst keinen Wein«, rief er sich und ihr in Erinnerung. Ihre Mundwinkel zuckten.

»Nicht so gerne, nein«, bestätigte Kate. »Aber vielleicht passt einer von denen zu unserem Essen? Oder ich koche damit.«

Nick wägte ihre Worte ab, besah sich den Inhalt des Korbs und hob ihn wie zum Beweis. »Bis jetzt ist nur Gemüse drin.«

Kate folgte seinem Blick, ehe sie sich im Gang umsah und den Hals reckte. »Schau mal, ob du nicht einen Pinot Noir, Sangiovese oder Cabernet Sauvignon findest. Aber so, wie es aussieht, befinden sich die Rotweine auf der anderen Seite.«

Er zog die Stirn in Falten. »So viele Namen kann ich mir nicht merken.«

Seine offene Verwirrung brachte sie zum Lachen. »Okay pass auf: Du suchst einen Sauvignon Blanc oder Chardonnay auf dieser Seite und ich bin nur ein Regal entfernt und suche bei den Rotweinen, in Ordnung?« Gespielt schnappte Nick nach Luft, rollte die Augen und kassierte einen scherzhaften Knuff in die Flanke. »Hey«, mokierte Kate, schlang ihm die Arme um den Hals und drückte ihm einen Kuss auf den Mund.

»Scheiß aufs Essen und den Wein, wir gehen nach Hause! Jetzt!«, nuschelte er an ihren Lippen. Sein dringlicher Appell ließ sie erneut lachen.

Kate legte ihm die Hände auf die Brust und biss sich, noch immer lachend, auf die Unterlippe. »Erst den Wein!«

»Und wenn ich irgendeinen nehme?«, riet Nick und kassierte ein entschiedenes Kopfschütteln.

»Risotto Reis fehlt auch noch auf der Liste«, erinnerte sie ihn.

Nick schmälerte den Blick. »Ah, du meinst die Liste, die wir nicht geschrieben haben?«

»Genau die, und jetzt ... husch!« Kate ließ von ihm ab, machte eine scheuchende Bewegung mit den Händen und verschwand im nächsten Gang.



Nie hätte sich Kate diese Situation träumen lassen, in die sie nur wenige Augenblicke später geriet. Tief versunken in den Etiketten bemerkte sie nur am Rande, dass sich jemand zu ihr gesellte. »Hast du ihn gefunden?«, sagte sie in der Annahme, Nick habe einen der Weine erspäht.

Sie vernahm ein tiefes, belustigtes Schnauben, das sie ganz eindeutig nicht Nick zuschreiben konnte. »Nicht ganz, aber wenn ich es nicht mit eigenen Ohren gehört hätte, hätte ich nicht geglaubt, dich je wiederzusehen.«

Ein Schauer, der mit einem Stechen im Nacken einherging, als habe sie sich verlegen und sämtliche Muskeln würden rebellieren, durchfuhr sie. Wie in einer dämlichen Hollywood Rom Com hob Kate beim Klang der Stimme langsam den Kopf, richtete sich auf, wenngleich sie sich fühlte wie ein wabbeliger Klumpen und wandte sich dem Fremden zu.

Mit allem hatte sie in dieser Stadt, die so weit entfernt war, mit so vielen Menschen auf dieser Insel, die eine spontane Begegnung geradezu unmöglich machte, gerechnet, nur nicht damit, jemals wieder in das Gesicht dieses Mannes zu blicken.

Hart schluckte sie an dem Kloß, der sich augenblicklich in ihrer Kehle festsetzte. Die Lippen halb offen, sog Kate vorsichtig die Luft ein. Erinnerungen durchzuckten sie, jeder Fetzen mit einem Gefühl versehen, das sie schmachten, beben und brüllen lassen wollte. Sehnsucht, Überraschung und Verwirrung rangen mit dem Schock, der sich ihr als brodelnde Wut durch die Adern wand. Sie besann sich. Sie war erwachsen, hatte lang genug an den Wunden geleckt, hatte sich ein Leben aufgebaut. Abschätzend schmälerte sie den Blick, wägte ab, ob sie nicht dem Irrglauben oder einer Fata Morgana erlag. Zögernd zwang sie ihre Mundwinkel in die Höhe, neigte den Kopf. »Doug!«

»Also habe ich mich nicht verhört.« Seine Worte ließen ihr die Knie weich werden. Doch nun, mit all den Jahren ohne Kontakt zu ihm, reflektierte Kate für sich, dass er auch in der Zeit ihres Zusammenseins immer nur sich in den Vordergrund stellte. Es kostete sie wahrlich Mühe, nicht schallend aufzulachen, denn die Erkenntnis traf zielsicher ins Schwarze.

Perplex und überrumpelt blinzelte sie gegen seine Worte an. »Offensichtlich nicht. O mein ... Was tust du hier?«

»Ach, komm schon, Kate!«, sagte Douglas, trat auf sie zu, öffnete einladend die Arme und schloss sie in eine innige Begrüßung.

Alles in ihr sträubte sich, und doch ließ sie die Geste zu. Ihr Körper geriet ins Straucheln, seufzte fast. Kate zwang sich, nicht einen Laut der Wonne von sich zugeben oder ihm und sich einzugestehen, wie sehr sie sich danach verzehrte, wieder in den Genuss seiner Berührung zu kommen.

»Dein Lachen ist unverkennbar«, raunte er an ihrem Ohr und Kate schmolz dahin wie Eiscreme bei den vorherrschenden Temperaturen.

»Dass du dich daran erinnerst?«, fragte sie spitz. Endlich gewann sie ihre Fassung zurück. Der Groll schlug die Sehnsucht in die Flucht. Kate löste sich von ihm und sah, wie er langsam abwägend den Kopf bewegte.

»Ich war mir nicht sicher, das gebe ich zu.« Sein Lachen übertönte die Durchsage der Mitarbeiterin, dass ein weiterer Angestellter in Gang fünf benötigt wurde.

Kate bemerkte, wie sich mit seinem heiteren, aufgesetzten Gefühlsausbruch eine Welle der Abneigung, Resignation und Enttäuschung Bahn brach. Alles, worum sie gekämpft hatte, die Tränen, das Vermissen, das Nichtverstehen war mit seinem Lachen, das ihr dröhnend in den Knochen nachhallte, wie verbrannt. Sorgsam brachte sie eine Schrittlänge Abstand zwischen sich und ihn. Die Anziehung, das flehende Bitten nach seiner Aufmerksamkeit, die überstürzten Handlungen, die Dummheit – all das entwirrte den festgezurrten Knoten in ihrem Herzen, bis die Enden lose, schlaff und unbrauchbar waren.

»Wie geht es dir? Du siehst gut aus.« Sie ertrug seinen musternden Blick. Zu ihrem Missfallen hatte er nichts von seinem Charme eingebüßt. »Ruth hat mir erzählt, dass du an Thanksgiving in Zuhause warst.«

Zuhause. Es kostete Kate alle Beherrschung, nicht die Augen zu verdrehen. Ihr war bewusst, dass die alte Klatschbase nicht den Mund gehalten hatte. Sie zwang sich ein Lächeln auf die Lippen. Im Augenwinkel bemerkte Kate, dass sich jemand von hinten auf sie zubewegte, denn der Gang wirkte merklich voller.

Da ihr Fokus für einen flüchtigen Moment nicht mehr auf ihm lag, nahm Douglas den Störenfried in Augenschein. »Können wir helfen?«

Dougs Worte alarmierten sie und Kate wandte sich um. Hinter ihr stand Nick. Schweigend, die Lage abschätzend, hob er die Flasche. Douglas schnaubte verwundert.

Kate war, als sei die Zeit eingefroren. Noch ehe Douglas den Mund aufmachen konnte, schaltete sie schnell. »Hast du den Wein gefunden?«

Die Worte von eben, die sie in eine solche prekäre Situation brachten und die nicht Douglas galten. Kate sah die Verwirrung, mit der Nick kämpfte. Sein Blick glitt von ihr zu dem Fremden, mit dem sie so sorglos plauderte.

Nervosität knisterte zwischen ihnen. Ein falsches Wort, eine falsche Bewegung würde die Anspannung zum Einsturz bringen und ein Feuer lostreten. Kate sammelte sich, rang nach Luft und wandte sich Douglas zu. »Das ist Nick. Nick, das ist Douglas.«

Sie konnte die Rädchen in seinem Kopf beinahe rattern hören, glaubte zu ahnen, wie Nick ein Puzzleteil nach dem anderen zusammenfügte. Die Erkenntnis, dass es sich bei dem Fremden um Kates Exmann handelte, erfasste ihn schneller, als Kate begriff. So höflich, wie sie Nick kennengelernt hatte, reichte er auch Doug die Hand zur Begrüßung.

Der Kontrast war deutlich zu sehen: Douglas, hochgewachsen, blond, adrett und der Vorzeigeimmobilienmakler, dessen markantes Gesicht erste Fältchen zierten und erstes Grau durch das Tönen der Haarpracht in Schach gehalten wurde. Nick, kaum größer als Kate, schwarzes Haar, dunkle Augen, erheblich jünger und scheinbar in keiner Weise mit einem Talent gesegnet.

»Hallo, ich bin Nick«, sagte er, sobald der verdutzte Doug seine Hand ergriff. Kate betete, dass das Händeschütteln in keinem Akt der Dominanzdarstellung endete.

Verdattert nahm sich Douglas der Begrüßung an. »Doug.«

Nick bewies, dass er durchaus in Lage war, jemandem wie ihrem Exmann die Stirn zu bieten. Wenngleich das Kräftemessen sich dadurch zeigte, dass die Adern auf der äußeren Seite seines Unterarms hervortraten, eine Aktion, auf die Kate nur allzu gern reagierte, denn diese Körperregion ließ ihr die Knie weich werden.

Die Sekunden, die ihr vorkamen wie Stunden, bis man sie zum Schafott führte, dehnten sich. Ob Nick etwaige Fetzen des Gesprächs mitbekommen hatte, wusste Kate nicht zu sagen. Doch dieser Augenblick war ihr sehr unangenehm.

»Also, Doug, was treibt dich nach New York?« Wieder zwang sie ihre Mundwinkel zu einem Lächeln empor.

Doug schnaubte knapp. »Hat Alma nichts erzählt?«

Kate blickte kaum merklich neben sich. So viele Namen, und Nick hatte offenkundig Mühe, alles und sich beisammenzuhalten. Sie schüttelte den Kopf. »Der Kontakt zu deiner Tante ist schleppend.«

Verstehend nickte Doug ihre Worte ab. »Ja, die gute, alte Alma. Aber wir können uns nur zu gern jemanden anderen als Ruth Murphy vorstellen, der Dayton mit brandheißen News versorgt.« Doug räusperte sich knapp. »Ich bin ab und an New York.«

Wieder zeigte sich ein gezwungenes Lächeln auf ihrem Gesicht. »Also lebst du deinen Traum vom Verschachern von teuren Häusern.«

Nick stutzte. Er könnte sich irren, doch meinte er leise Feindseligkeit aus Kates Festellung herauszuhören.

»Ja, du weißt, die weite Welt«, sinnierte Doug und breitete die Arme aus, um die Ausmaße der weiten Welt zu demonstrieren.

Nick biss sich auf die Lippen. Dass es ihn nicht weniger in die Welt hinaustrug, nagte an der Frau neben ihm. Und diese straffte soeben die Schultern. Nur am Rande vernahm er das dumpfe Dröhnen seines Gegenübers, der damit prahlte, erst neulich einer Berühmtheit in Miami ein Luxusanwesen verkauft und einem abgehalfterten Sänger sein riesiges Appartement in San Josè abgeluchst zu haben, um es an eine prestigeträchtige Sängerin zu verhökern.

»Ist deine Nummer noch dieselbe? Ich weiß ja, wie ungern du dich von Liebgewonnenem trennst.« Nick zuckte zusammen, blickte zu Kate, deren Anspannung sich in einem perplexen Schnappen nach Luft entlud. Der Seitenhieb war ihm nicht entgangen, und Nick fragte sich, wie viel Kate ihm erzählt hatte. Waren beide noch in Kontakt? Bevor sie sich zu einer Antwort durchringen konnte, hielt Doug ihr bereits eine Visitenkarte unter die Nase. Fast hätte Nick aufgelacht. Dieses Zusammentreffen hatte für ihn etwas von einem Bewerbungsgespräch für eine überteuerte Wohnung, als dass es einem freudigen Wiedersehen glich.

Nick kam ihr zuvor, nahm sich dem Pappkärtchen an und glaubte zu sehen, wie Dougs Kiefer mahlten. Ein Gefühl von leiser Genugtuung durchdrang ihn und beinahe hätte er sich bedankt und gemeint, sie überlegten es sich, eine Immobilie zu erwerben. Mit Kates eisigem Blick hatte er nicht gerechnet. Sie schnappte ihm die Karte aus den Fingern, jedoch ohne sich das Design und den Aufdruck genauer anzusehen, und ließ sie in die Gesäßtasche ihrer kakifarbenen Caprihose wandern.

Für Nick glich diese abstruse Situation allmählich einem Kraftakt, sich nicht durch Mimik zu verraten und dem stattlichen Mann vor sich zu zeigen, wie sehr es ihn freute, dass Kate das Angebot am Allerwertesten vorbeiging. Eingängiger hätte sie ihm ihre Abneigung nicht demonstrieren können.



Auch Douglas schien zu bemerken, dass sich diese Begegnung mit jeder Minute anders gestaltete. Dass ihm dieser kleine Bengel in die Parade fuhr, gefiel ihm nicht. Andererseits hatte auch er nicht vorhersagen können, dass Kate ihm über den Weg lief. Aus dem Mädchen, mit dem er vor etwas mehr als zehn Jahren nach Las Vegas durchgebrannt war, und dem er das Herz gebrochen hatte, ging eine Frau hervor, die er, trotz Beuteschema, durchaus würde daten wollen. Und ganz offensichtlich teilten beide eine Vorliebe für jüngere Exemplare, soweit er den Blick des Briten für sich richtig interpretierte. Allerdings ...

»Ein Jammer«, murmelte Doug kaum hörbar, als er Zeuge des Schauspiels wurde, das sich vor ihm auftat und in einem Duell um die edle Visitenkarte mündete. »Alma erzählte, dass Bertram deine Eltern besucht hat.«

Nick horchte auf.

»Ja, er ist mit seiner Familie angereist.« Kate verzichtete darauf, ihn ins Bild zu setzen.

»Grüß ihn vor mir! Natürlich nur, wenn sich die Gelegenheit ergibt.« Wieder trat Douglas auf sie zu und schloss sie in seine Arme. Kate versteifte sich augenblicklich. »Ich würde mich freuen, wenn du dich meldest.« Er ließ von ihr ab. Statt Nick die Hand zum Abschied zu reichen, nickte er ihm halbherzig zu. Bevor er endlich von der Bildfläche verschwand, wandte er sich nochmals an Kate. »Du weißt ja, ohne Bert wären wir zwei nie in Las Vegas gelandet.«

Ein Zittern erfasste sie bei seinen Worten. Dass es sich Doug nicht nehmen ließ, noch einmal sein Revier zu markieren, ärgerte sie.

»Zum Glück hat sie das hinter sich gelassen.« Kates Miene gefror, als sie Nicks Stimme vernahm. Sie wünschte sich so sehr, dass Nick den Mund hielt und Douglas einfach ziehen ließ.

Ein Lächeln, das Überlegenheit preisgab, zeigte sich auf Dougs Gesicht. »Mach’s gut, Katy.«

Sobald Douglas endlich außer Sichtweite war, schoss ihr Kopf herum. »Bist du wahnsinnig?!«

Sie machte ihrem Unmut und Ärger Luft, wenngleich sie sich zusammenriss, um nicht vom Personal oder der Polizei wegen Belästigung und Ruhestörung des Ladens verwiesen zu werden. Das Gefühl der Erleichterung, dass Nick ihre Ehre hatte wiederherstellen wollen, geriet mit ihrem Ausbruch unter die Räder.

»Du wedelst mit einem roten Tuch herum und denkst nicht nach!«, fauchte sie.

Irritiert blinzelte Nick ihren Worten der Wut entgegen. Dann sprach er das Einzige aus, was ihm auf der Zunge lag. »Willst du ihn wiederhaben?«

Langsam sickerte seine Frage zu ihr durch. »Was?«

»Das ist doch ganz einfach, Kate«, fuhr er fort. »Willst du ihn wiederhaben?«

Sämtliche Farbe wich ihr aus dem Gesicht. »Wa- nein! Nick, bitte, keine Szene.«

Nick rieb sich die Nase, blieb ruhig, zeigte sich gelassen. Zu gelassen. »Okay. Wir brauchen noch Reis, hast du gesagt?«

Kate öffnete die Lippen, sah, wie er wahllos nach einer Flasche Wein griff und sie zu der anderen in den Korb legte. Seine Finger suchten ihre Hand. Als er sie fand, zog er Kate hinter sich her. Sie folgte ihm stolpernd und hasste sich dafür, dass sie ihm zugestand, sie so zu verunsichern.

Der Druck seiner Hand war fast schmerzhaft. »Nick!«, zischte sie. »Bleib stehen!«

Er tat ihr den Gefallen und hielt mitten auf dem Weg. Kate zog scharf die Luft ein und zog ihn in einen anderen Gang. Es roch chemisch nach Putzmitteln, vermutlich Gang fünf.

»Keine Szene, bitte!«, beschwor sie ihn eindringlich.

Nick wich ihrem Blick aus, sah sich nach allen Seiten um, nur um sicherzugehen, dass Douglas nicht noch einmal ungebeten in Erscheinung trat, dann taxierte er sie mit einem Ausdruck in den Augen, der ihren Widerstand regte.

»Wegen dieses Blickes habe ich mich von Doug getrennt«, knurrte sie. »Stellt mich nicht als unsicheres, kleines Mädchen hin, dem ihr euch überlegen fühlt!«

»Das tue ich nicht!«, widersprach Nick und versuchte, seine Wut zu bändigen. »Du bist kein kleines Mädchen, du bist eine Frau, die sehr wohl in der Lage ist, zu beurteilen, ob das, was da eben passiert ist, okay ist, oder nicht.«

»Zu Hause!«, zischte sie. »Das klären wir zu Hause!«

»Wie du willst, Lady!« Noch immer hielt er ihre Hand. Irritiert runzelte sie die Stirn, als Nicks Lippen die empfindliche Innenseite ihres Handgelenks streiften und dort der warme, feuchte Druck seinen Kuss offenbarte.

Ein Fauchen entwich ihr. »Du machst mich gerade so wütend.«

»O, wütender Sex, ich freu mich schon!«, flötete Nick und zog sie hinter sich her. »Der Reis ist im nächsten Gang.«

Kate stemmte die Hacken ihrer Sandalen in den Linoleumbelag. »Nick!«

»Na komm, vielleicht finden wir da den nächsten Kerl«, sagte Nick leichthin, jedoch in dem Wissen, sie damit noch mehr zu reizen.

Sie entwand sich seinen Fingern. Mit hochroten Wangen, von Scham durchsetzt und mit sich hadernd, tat sie nicht einen Schritt mehr. Sein Umgang mit ihr und ihren Gefühlen trieb ihr die Tränen in die Augen.

Nick wandte sich nach ihr um, blickte prüfend auf das Häufchen. Als Kate den Kopf hob, zuckte er zusammen.

»Wann begreifst du, dass dieses Kapitel beendet ist?« Kate wischte sich die Tränen von den Wangen. »Willst du das hier?« Sie machte eine allumfassende Handbewegung. »Eine Szene? Jetzt und hier? Passt dir das? Ist das okay für dich? Hilft dir das? Dir, deinem Ego, deiner Karriere?«

»Werd nicht gemein!«, beschwor er sie, stellte den Korb auf den Boden und tat einen Schritt auf sie zu.

Ein Schnauben entwich ihr. »Gemein?«, wiederholte Kate mit belegter Stimme. »Natürlich. Ich habe darum gebettelt, dass mir der Mann, der mir das Herz gebrochen und mich vorgeführt hat, hier, in diesem beschissenen Laden auf der 14. Straße über den Weg läuft, im verfickten New York, im verfickten East Village.«

»Kate!« Nick riskierte noch einen Schritt, schlang ihr die Arme um den vor Wut bebenden Körper.

»Nicht!«, knurrte sie. »Nicht jetzt! Sag noch ein Wort und du bekommst deine Szene.«

Nick ließ von ihr ab. »Ich hole den Reis.«

»Mach, was du willst.« Dieser Satz traf ihn mehr, als Nick zugab. Die kleinen Neckereien zwischen ihnen waren das eine. Doch Kate so zornig zu sehen, gefiel ihm nicht.

»Ich habe übertrieben, es tut mir leid.« Nick senkte den Blick.

Kate wandte den Kopf. So leicht würde er nicht davonkommen. »Nein«, sagte sie und schnaubte abermals, »tut es nicht.«

Seufzend wischte sich Nick übers Gesicht. Es lagen ihm so viele Worte auf der Zunge, doch würde er dem Drang nachgeben, könnte er nicht einmal sagen, ob beide lebend aus diesem Drama herauskämen. Dass Kate mit ihrer Aussage Recht behielt, fuchste ihn. Es tat ihm nicht leid, nicht eine Silbe und dass sie ihn ertappt hatte, war nur der Tropfen, der das Fass zum Überlaufen brachte.

Unfreiwillig hechtete Kate einen Schritt auf ihn zu, da sich ein betagter Herr mit seinem Einkaufswagen an ihnen vorbeizuschlängeln versuchte. Sie verschränkte die Arme und ließ den Mann passieren. Ein schmerzhaftes Pochen hinter ihrer Stirn verriet ihren Gemütszustand deutlich. Kate tastete vorsichtig nach dem Leiden.

»Ich bin müde«, sagte sie mehr zu sich. »Ich möchte das nicht mehr.«

Nick schluckte, dann rang er nach Luft und räusperte sich. »Was genau möchtest du nicht mehr?«

»Streiten, mich rechtfertigen müssen, eifersüchtig sein. Das erschöpft mich.« Kates Blick ging ins Leere. Zögernd haschte Nick nach ihren Fingern, die ihm kalt in der Hand lagen. Er nahm den metallenen Korb auf, warf, wie nur wenige Minuten zuvor, wahllos eine Packung Reis hinein und begab sich mit Kate zur Kasse. Sie verzichtete darauf, seine Auswahl zu korrigieren. Dann gab es nur Porree mit ein paar Tomaten und Karotten. Dazu ein Glas trockener Rotwein, der ihr postwendend wieder die Kehle hinaufkroch mit einer Portion Wildreis. Und vielleicht erklärte sie sich zu einem Gespräch bereit, sofern Nick nicht noch einmal einen unqualifizierten Kommentar beisteuerte.

Zu seinem Glück schwieg er den gesamten Weg nach Hause.
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